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Mittwoch den 13. Auguſt.
m t

Aucetion in Merſeburg. Mittwoch den 13.
Auguſt e. von früh 9 Uhr an, ſollen im hieſ. Raths-
keller Saale mehrere Sophas Tiſche, Stühle, Spiegel,
Commoden, Kleider und Küchenſchränke, Bettſtellen 10
große gz. gute Schultafeln mit und ohne Bänken daran,
5 ſchwarze Wandtafeln, mehrere Stücken gute Federbetten
und eine Parthie Cigarren meiſtbietend gegen ſofort zu
leiſtende Baarzahlung verkauft werden.

Merſeburg, den 5. Auguſt 1862.
A. Rindfleiſch, Kreis Auct. Comm.

u Ein kräftiges Kutſchpferd, brauner Wallach,
S und circa 50 Etr. beſten Heues ſind zu ver

S kaufen auf dem Rittergut Tragarth bei Mer-
ſeburg.

Ein Familienlogis, beſtehend aus Stube, zwei Kam-
mern, Küche und ſonſtigem Zubehör, iſt ſofort zu vermie-
then und zu Michaelis zu beziehen Unteraltenburg Nr. 732.

Bekanntmachung.
Einem geehrten Publikum mache ich hiermit bekannt,

daß ich hier in der Oelgrube Nr. 328 einen Mehl und
Brodhandel etablirt habe, es wird mein eifrigſtes Beſtreben
ſein, ſtets auf gute Waare zu halten und bitte daher um
geneigtes Wohlwollen.

Merſeburg den 4. Auguſt 1862.
E. Kleemann.

„Eiſen- und Bitterſtoff ſind die wichtigſten Kräfti-
gungs und Stärkungsmittel.“

Robert Freygang's

Hier en(beſter Damen-Liqueur) à Fl. 15 Ngr. u. 8 Ngr.,

Eisen-Magenbitter
à Flaſche 10 Ngr. u. 6 Ngr.

Durch ihren Eiſengehalt und Bitterſtoff zur Stär-
kung des Nervenſyſtems, Erregung der Verdauung
und ganz beſonders blaß Ausſehenden (am Blute
Mangel habenden) für deren Geſundheit von außerordent-
licher Wirkung.

Der Eiſengehalt iſt von der Medieinal-Polizei-
behörde geprüft und mir die Anfertigung dieſer Liqueure
genehmigt worden. (L. S.)

Leipzig. Robert Freygang, Deſtillateur.
Zu haben bei B. A. Blankenburg,

Gotthardtsſtraße.

Bekanntmachungen.
Dreſch-, Häckſel- und Rübenſchneidema-

ſchinen neueſter Conſtruction ſind zum Verkauf gegen
Garantie bei uns wieder vorräthig und ſelbige zur Probe
aufgeſtellt.

Neue Thurmuhren werden gegen jede Garantie
angefertigt, ſowie alte reparirt bei W. Kerſten und
Söhne in Dürrenberg.

Neue ſaure Gurken
B. A. Blankenburg,

Gotthardtsſtraße.

Die Febens- Perſicherungs Geſellſchaft
zu Leipzig,

im Jahre 1831 auf Gegenſeitigkeit und Oeffentlichkeit
gegründet,

hat ſeit ihrem Beſtehen 2,860,600 Thlr. für verſtorbene
Mitglieder bezahlt und den Lebenden 488,460 Thlr. als
Dividende zurückvergütet.

Dieſelbe zählte Ende 1861: 5692 Mitglieder verſ. mit
6,260,100 Thlr.

Der veröffentlichte Rechnungs- Abſchluß für 1861 weiſt
eine Jahres Einnahme von 299,424 Thlrn. und eine Aus-
gabe von 209,517 Thlrn. nach und ſchließt mit einer

Capitalſumme von 1,857,412 Thlrn.
wovon 229,147 Thlr. den vertheilbaren Ueberſchuß bilden
und im laufenden Jahre durch Rückgewähr einer Divi-
dende von

27 o
die Beiträge für die ſeit 5 Jahren auf Lebenszeit verſicher
ten Mitglieder
beim Eintrittsalter v. 30 Jahren auf 1 Thlr. 27 Ngr. 7 Pf.

5 2 2 2 5 2 92 40 2 2 2 2 14die übrigen Jahre im gleichen Verhältniß ermäßigen.
Durch Geſtattung vierteljährlicher Beitragszah-

lungen, durch Fortbeſtand der Verſicherung beim Ein-
tritt in Militairdienſte oder bei Reiſen nach anderen
Welttheilen, durch Auszahlung des Capitals bei Er
reichung eines im Voraus beſtimmten Lebensalters,
durch Gewährung eines von weiteren Beiträgen be-

empfiehlt

u

2

freieten Verſicherungsſcheines nach Maaßgabe des für
die betr. Verſicherung angeſammelten vollen Werthes
derſelben bietet die obige Geſellſchaft die namhafteſten Vor
theile, worüber bereitwilligſt jede nähere Auskunft ertheilt
und Verſhernggen koſtenfrei vermittelt

Rindfleiſch, Agent in Merſeburg.



Bekanntmachung.
Bei mir ſind ſehr fette neue Vollheringe angekommen.

Gottfried Hädrich an der Stadtkirche.

Peru-Guano und Khnochenmehl, ana-
lyſirt und unter Controlle der landwirthſchaftlichen Ver-
ſuchsſtation Salzmünde empfehlen billigſt, bei Entnahme
größerer Parthien zu ermäßigten Preiſen

Mundt S Co.
Weißenfels, den 1. Auguſt 1862.

Verlkkaufspreise
auf der Lehmann'ſchen Braunkohlengrube Nr. 158

in Kauern.
Klare Kohle pr. Tonne Thlr. 4 Sgr. Pf.
Doppelte Formkohlen pr. 1000 Stück 4 S
Einfache Formkohlen pr. 1000 Stück 2

r
V W v K i

Weißkalk pr. berl. Scheffel
Staubkalk pr. berl. Scheffl

pr. Ludwig Lehmann.
E. Däweritz.

Neue große Vollheringe,
Neue ſaure Gurken

empfiehlt Herrmann Otto,
Burgſtraße Nr. 221.

r. ..7Mannſchießen in Merſeburg.
Zur gefälligen Theilnahme an dem vom 18. bis inel.

24. Auguſt e. hierſelbſt ſtattfindenden Mannſchießen er-
lauben wir uns alle Schießluſtige und Freunde der geſelli-
gen Unterhaltung andurch mit dem ganz ergebenſten Be
merken einzuladen, daß die Feſtlichkeiten auf dem nachfol-
genden Programme ſpeciell angegeben ſind.

Merſeburg den 30. Juli 1862.
Das Direetorium

der Bürgerſchützen-Compagnie.

Programm.
Sonntag den 17. Auguſt e. Nachmittags 4 Uhr, Probe-

ſchießen.

dontag früh 5 Uhr Reveille,
früh 9 Uhr Ausmarſch,
Frühſtück mit Muſik,
Nachmittags von 4 7 Uhr Concert,
Abends 8 Uhr Zapfenſtreich.

Dienſtag früh 8 Uhr Fortſetzung des Schießens,
Subſeriptionsball für Theilnehmer an dem Schie-
ßen und deren unverheirathete Angehörige.

Mittwoch Fortſetzung des Schießens, Dejeuner und Mor-
genmuſik.
Nachm. 4 Uhr Concert, Damengeſellſchaft, Lotterie
und Abends Feuerwerk.

Donnerstag Fortſetzung des Schießens.
Freitag u. )Feinz FeſtlichkeiS gbend keine Feſtlichkeiten.

Sonntag 11 Uhr Vormittags Einmarſch,
Nachmittags 3 Uhr Königstafel à Couv. 15 Sgr,
75 Uhr Abends Königsball.

Einen ordentlichen Knecht und eine Magd ſucht ſofort
das Rittergut Geuſa.

Zum 1. October wird ein Hausmädchen geſucht, das
Atteſte ihrer Brauchbarkeit aufweiſen kann und die ſchon

V

u

Dentifrice universel,
den heftigſten örtlichen oder rheumatiſchen Zahnſchmerz ſo
fort zu vertreiben. Preis à Fl. mit Gebrauchs Anweiſung
5 Sgr. Alleinige Niederlage für Merſeburg bei

C. Francke am Markt.
Allen Jagdfreunden empfehle ich mein aner-

kannt kräftiges
Jagd Glanz Pulver à Pfd. 11 Sgr., bei Quantitä-
ten billiger,
Engl. PatentSchroot in allen Nummern z Ctr. 9 Thlr.,
Oberharzer Moldenblei à Ctr. 8 Thlr.,
Zündhütchen und Ladepfropfen

zu den billigſten Preiſen. L. Zimmermann,
Neumarkt.

L Neue Jsländer Fett- Heringe à Stück 9, 10,
12 Pf. bei L. Zimmermann.

Ein Capital von 600 Thlr.
wird gegen ſichere Hypothek, übliche und pünktliche Zinſen-
zahlung, zum 1. October geſucht. Adreſſen wolle man in
der Exped. d. Bl. abgeben.

Zur Begründung einer Fabrik von Mineralwäſſern,
Champagner u. ſ. w. zu Merſeburg wird von einem
approbirten Apotheker ein Theilnehmer mit 1500 2000
Thaler geſucht. Adreſſen suh A. F. Nr. 10 ſind abzu-
geben bei Franz Schwarz Ww., Liqueurfabrik.

Ein Stück eines goldnen Uhrſchlüſſels iſt am ver-
gangenen Sonntag Abend in der Saalgaſſe verloren wor-
den. Gegen angemeſſene Belohnung abzugeben bei

F. Dietze, Dom 268.
Allen Verwandten und Freunden bei unſerer Abreiſe

ein herzliches Lebewohl.
Merſeburg und Altenburg.

Robert Schulze,Chriſtiane Schulze geb. Funke.

Getreidepreiſe.
Merſeburg, den 9. Auguſt 1862.

Weizen 2 Thlr. 28 Sgr. 9 Pf. bis 3 Thlr. Sgr. Pf.

Roggen 2 2 410Gerſte 4 15 147 e 6Hafer 2 e e e deKirchennachrichten von Merſeburg.
Dom. Getrauet: der Dornſchul Caſtellan und Wachtmeiſter

a. D. Schröder mit Frau Ch. F. geſchiedene Hande geb. Rauwald.
Stadt. Geboren: dem Königl. Regierungs Secretair Auer-

mann eine Tochter dem Königl. Kreisgerichts Actuar Gelbert ein
Sohn dem Werkführer Möhrſtedt ein Sohn dem Schmiedegeſellen
Schmidt ein Sohn dem Maurer Fiedler ein Sohn einer ledigen Per
ſon eine Tochter. Getrauet: der Bürger und Tapezirermſtr. Kup
per mit Jgfr. C. A. Jftiger; der Bürger und Schneidermſtr. Schulze
in Altenburg mit Jgfr. Ch. F. W. Funke hier der Bürger und Bäcker
meiſter Peuſchel mit Jgfr. A. E. A. Meiling. Geſtorben: der
jüngſte Sohn des Schneidermſtrs. Rügow, 8 T. alt, an Schwäche;
der einzige Sohn des Maurers Dietzel, 3 M. 1 T. alt, an Bruſt
waſſerſucht; eine außerehel. Tochter, 5 St. alt, am Stickfluß.

Donnerstag Abends 6 Uhr Gottesdienſt in der Gottes-
ackerkirche. Herr Paſtor Heineken.

Neumarkt. Geboren: dem Handarb. Gräfe ein Sohn.
Geſtorben: die Ehefrau des Hausbeſ. Keck in Venenien, 41 J. 5
M. 24 T. alt, an Magenverhärtung.

Altenburg. Geboren: dem Schuhmachermſtr. Koßmack eine
Tochter. Geſtorben: die einzige Tochter des Handarb. Sachſe,
11 W. alt, an Krämpfen.

7-SJ„S T
gedient hat. Wo? ſagt die Exped. d. Bl.

Aus dem Kreiſe
enthält das Amtsblatt:
Dem Sexcrretair der Königlichen General Commiſſion
zu Merſeburg, Rechnungsrath Jagow, iſt Allerhöchſten
Orts der rothe Adlerorden IV. Klaſſe verliehen worden.

Der Jmproviſator.
Wir hatten in vergangener Woche Gelegenheit, uns

von der Kunſt des jetzt in unſerer Stadt weilenden Herrn
Jmproviſator Wilhelm Herrmann aus Braunſchweig zu
überzeugen und danken dem gebildeten freundlichen Manne
einen ſeltenen Genuß. Es iſt bewunderungswürdig, wie
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derſelbe die ihm gegebenen verſchiedenartigſten Themas mit
größter Schlagfertigkeit in kingende Verſe geiſtreich und
witzig zuſammenſtellt und ſelbſt die heterogenſten Worte
künſtleriſch verwebt und zu einem harmoniſchen Ganzen
vereinigt. Wir ſtellten ihm mehrere ſchwierige Themata,
worüber der Künſtler ſofort gewandt und in trefflicher Weiſe
improviſirte. Aber nicht allein im Bearbeiten von freien
Themen leiſtet Herr Herrmann Vortreffliches, ſondern auch
in der Bildung der Leiſten Verſe und Akroſticho's über die
mannichfachſten Eigennamen (Said Paſcha, Miltiades, Sa-phir, Mozart u. ſ. w.) Worte Herr Herrmann mit ſeinem

Talente die Erwartungen ſeiner Zuhörer. Wir können
daher nicht umhin, das kunſtſinnige Publikum auf die wirk-
lich einzig deutſchen Kunſt Productionen des Herrn Herr-
mann, der uns übrigens auch ſchon als ein früheres be-
liebtes Mitglied unſrer Sommerbühne bekannt iſt, aufmerk-
ſam zu machen und zu recht zahlreichem Beſuche bei ſeinen
nächſten Vorſtellungen hierdurch einzuladen.

t.

Kleiderordnungen.
(Schluß.)

Hatte das Verbot des Stadtrichters, welches natürlich
die Frau Stadtrichterin ins Publikum zu bringen nicht ver-
ſäumte, Aufſehn erregt und lebhaften Widerſpruch gefun-
den, ſo ward nun die Widerſtandspartei durch die amtliche
Reſolution gekräftigt. Alle Eibenſtöcker zerfielen in zwei
Parteien: wie dereinſt in Schweden die Parteien der Mützen
und Hüte, ſo bekämpften ſich in Eibenſtock die Parteien für
und wider die Pelzmütze. Auf der Seite des Stadtrichters
ſtanden alle alten und häßlichen Frauen alle Ehemänner,
welche dergleichen beſaßen und ihnen zu gehorchen hatten
ſie bildeten im Stadtrathe die große Majorität; für die
Pelzmütze günſtig, war im Stadtrath bloß „der einzige
Vice-Stadtrichter Michel,“ ein Biedermann (deſſen Name
hiermit der Nachwelt aufbewahrt werde), der wahrſcheinlich
nicht verheirathet war. Der Stadtrath in ſeiner Majori-
tät, den Stadtrichter an der Spitze, beſchloß nun, denKampf mit dem Amte zu beginnen er reſpectirte die münd-
liche Anordnung nicht, ſondern ließ Meiſchnern bedeuten,
es bleibe bei dem Verbote. Abermoals wendete ſich Meiſch-

ner an das Kreisamt und von dieſem erging nun an den
Rath zu Eibenſtock eine ſchriftliche Verordnung, durch welche
demſelben bei 5 Thlr. Strafe „alles weitere ungebührliche
Verfahren wider die Meiſchnerin“ unterſagt, und die Be-
zahlung der entſtandenen Koſten aufgegeben ward. Deſſen
ungeachtet blieb der Rath bei ſeinem gefaßten Entſchluſſe,de Mütze müſſe der Tochter abgenommen
werden, gab ſolches dem Kreisamt in einem Schreiben zu
erkennen, ja „der Stadtrichter Stölzel und übrige Raths-
assessores den einzigen Vice-Stadtrichter Michel ausge-
nommen, waren,“ wie der Bericht des Amts vom 24. April
1786 ſagt, „zu ſehr von ihren Leidenſchaften verblendet,
als daß ſie an Pflicht und Gehorſam hätten denken ſollen,
ſie opferten ſolche ihrer Animoſität auf und ließen der
Meiſchner'ſchen Tochter, Sonntags den 19. Februar nach
der Kirche, vor der ganzen Kirchfahrt auf öffentlicher Straße

die Mütze durch den Rathsdiener öffentlich ab und vom
Haupte nehmen.“ Der Stadtrath verſichert jedoch aus
drücklich, der Rathsdiener, welcher der Meiſchnerin aufzupaſſen
angewieſen worden war, habe die Mütze „behutſam“ ab-
genommen: wollen wir auch glauben daß er e Rück-
ſicht mindeſtens der Pelzmütze, die er vielleicht als confis-
eirtes Gut ſich vindiciren zu können hoffte, habe angedeihen
laſſen, ſo minderte dies wenigſtens die Erbitterung der
Eigenihümerin der ſchönen Mütze und der geſammten Pelz-
nützen Partei nicht. Es kam dieſer vor allen Dingen da-
rauf an, der Stadtrichterin, denn man wußte recht wohl,
daß ſie die Anſtifterin der Fehde ſei, eine Paroli zu biegen-
Während die gefangene Pelzmütze auf das Rathhaus in

gerichtliche Verwahrung gebracht ward, waren ſchon der
Bergmeiſter Gläßer und der Zehntner Böhmer, die Chefs
der Mützenpartei, auf Erſatz des Verluſtes bedacht: ſie eilten
zu einem Kaufmanne, der auch einen ar von Putz
waaren hatte, kauften hier die ſchönſte Mütze, die er hatte,
viel ſchöner als die ſchönſte der Frau Stadtrichterin, undüberreichten der eanenen Stadtpfeiferstochter das koſtbare

Geſchenk. Schnell trockneten ihre Thränen und ſtolz ging
ſie, geziert mit dieſem Prachtſtück, des Nachmittags wieder
in die Kirche, und kam auch, da kein Mitglied des Stadt-
raths in derſelben ſich befand, ungefährdet wieder damit
heim. Der Stadtrath verſicherte aber, als er dieſes Atten-
tat erfuhr, „er würde, wenn er zeitig genug Wiſſenſchaft
davon erhalten hätte, auch dieſe geſchenkte Mütze haben
wegnehmen laſſen. Dieſe Differenz gelangte mit der Pelz
mütze ſelbſt endlich bis an die Landesregierung, welche dem
Amte Recht gab, die Mütze mit der Anordnung, ſie der
Meiſchnerin wieder auszuhandigen, zurückſendete, den Rath

zwar mit der angedrohten Geldſtrafe verſchonte, aber ihm
die Abſtattung der Koſten aufgab. Hierbei verblieb es auch,
obſchon der Stadtpfeifer ſich nicht beruhigen wollte und die
Beſtrafung der Rathsglieder und des Rathsdieners verlangte.
Wie ſtolz mag die Meiſchnerin das nächſte Mal mit ihrer
Mütze in die Kirche gegangen ſein!

Jndem ich den Bewohnern Merſeburgs für die zum
Srſern der Diaconiſſen Anſtalt in Kaiſerswerth am Rhein
bei der gehaltenen Haus Collecte geſpendeten milden Bei-
träge von zuſammen 61 Thlr. 10 Sgr. im Namen der
Anſtalt auf das herzl ichſte danke, erlaube ich mir noch eine
kurze Nachricht über die ſo freundlich bedachte Anſtalt nach

folgen zu laſſen.
Merſeburg den 6. Auguſt 1862.
W. Heinrich Collectant der vorgen. Anſtalt.

Kurze Nachricht
über die Diaconiſſen-Anſtalt zu Kaiſerswerth a. Rhein.

Vor 26 Jahren hatte die ganze evangliſche Kirche noch
keine einzige Diaconiſſin. Heute hat allein unſer Mutter
haus, das erſte und älteſte von allen, dreihundert neunzig
Schweſtern von denen 232 eingeſegnete Diaconiſſen, und
die übrigen 158 noch Probeſchweſtern ſind. 290 beſorgen
als Pflegeſchweſtern die Pflege von Kranken Armen, Kin
dern, Siechen oder Gefangenen. 70, als Lehrſchweſtern,
unterrichten und erziehen Kinder. Die 390 Schweſtern ſind
aus ganz Preußen von Memel bis Saarbrücken, aus faſt
allen deutſchen Ländern, aus der Schweiz, aus Holland,
England und Rußland. Außer dem unſrigen giebt es
r noch 26 andere Diaconiſſen-Mutterhäuſer in der ev.
tirche. S

Jn Kaiſerswerth ſelbſt arbeiten unſere Schweſtern
in unſerm großen Krankenhauſe, in welchem im

vorigen Jahr 621 Kranke aller Confeſſionen verpflegt ſind,
und zwar ein Dritttheil ganz unentgeltlich, die andern ge
gen einen ſo geringen Pflegeſatz, wie es kaum in einem
andern Krankenhauſe geſchieht.

2) Unſer evangeliſches Aſyl für weibliche entlaſſene
Gefangene und r r beſteht ſchon 29 Jahre.
Es kann zu gleicher Zeit 26 ſolcher unglücklichen Perſonen
aufnehmen, und i rge gegenwärtig 20, worunter Pfleg-
linge aus den öſtlichen, wie den weſtlichen Provinzen Preu-
ßens und aus andern Ländern.

3) Auch unſer hieſiges Waiſenſtift iſt zu klein gewor-
den denn wir haben jetzt 40 Mädchen in Pflege, außer
denen, die wir in auswärtige Familien zur weitern Aus
bildung geſandt haben.

4) Unſer Seminar für Kleinkinder-, Elementar- und
Induſtrie Lehrerinnen, für Lehrerinnen an höheren Töchter
ſchulen und für Gouvernanten hat im Ganzen über 950
Lehrerinnen vorgebildet, die in allen Gegenden Deutſchlands



und Preußens im Segen arbeiten. Jm letzten Jahre wa-
ren 64 Zöglinge in der Vorbildung begriffen.

5) Jn unſerer Heil-Anſtalt für evang. weibl. Gemüths-
kranke befinden ſich jetzt 30 Damen, die uns nicht blos

aus allen Gegenden Preußens, ſondern auch aus Heſſen,
Baiern, Schleswig und Holland anvertraut ſind. Auch
im letzten Jahre hatten wir uns recht glücklicher Reſultate
zu erfreuen.

J rn 68 Familien haben unſere Schweſtern im v. J.
Privatkrankenpflege geübt. Außerdem arbeiten 237 Schweſtern
in vier Welttheilen, in Europa, Aſien, Afrika und Ame-
rika auf 85 Stationen, und zwar in der Rheinprovinz 72
auf 33 Stationen, in Weſtphalen 42 auf 19 Stationen,
in Brandenburg 35 auf 6 Stat. (und zwar 28 zu Berlin
in der Charité, im Eliſ. Siechenhauſe und in der Mägde-
herberge, 5 in Frankfurt a. O. und 2 in Uetz), in Schle-
ſien 7 Schweſtern auf 2 Stationen, in Sachſen 5 Schweſtern
auf 1 Station, in Pommern und Preußen je auf je 1
Station im übrigen Deutſchland 16 auf 5 Stationen,
im übrigen Europa (in der Türkei und Wallachei) 8 auf
2 Stationen, in Aſien 40 auf 5 Stationen, (zu Jeruſalem,
Smyrna und Beirut), in Afrika 4 auf 1 Station (zu Ale-
xandrien), in Amerika 1 Schweſter, und zwar zu Pittsburg
in Nord Amerika. Von dieſen 85 Stationen waren im
letzten Jahre neu gegründet, und von unſern Schweſtern
übernommen: die Hospitäler zu Sidon und Beirut, die
Gemeindepflegen zu Witten und Siegen, das Landkranken-
haus zu Detmold, das Waiſenhaus zu Salem, und das
Diaconiſſenlehrhaus und Penſionat zu Hilden.

Auch unſere älteren Diaconiſſen-Stationen im Mor-
genlande blühen durch den Segen des Herrn gar lieblich.
Das Diaconiſſen Haus in Jeruſalem, welches aus einem
Hospital und Erziehungshauſe beſteht, hat einen neuen
Anbau erhalten müſſen, der im vorletzten Herbſt bezogen
worden iſt. Jm Hospital wurden im letzten Jahre 282
Kranke verpflegt, unter ihnen 121 Muhamedaner. Jm
Erziehungshauſe ſind 40 eigentliche Zöglinge und 12 Ta-
gesſchüler.

Das evang. Hospital in Conſtantinopel hat im letzten
Jahre 155 Kranke aller Nationen und Confeſſionen ver-
pflegt. Mehrere von ihnen, verlorene Söhne deutſcher El-
tern, ſind durch Gottes Gnade wie ein Brand aus dem
Feuer geriſſen.

Das Diaconiſſen Lehrhaus in Smyrna muß faſt von
Jahr zu Jahr vergrößert werden. Die Zahl der dort un-
terrichteten und erzogenen Kinder aus den verſchiedenſten
Nationen und Confeſſionen beträgt 196, von denen einige
70 Penſionärinnen ſind.

Das Diaconiſſen Haus in Alexandrien hat im Jahre
1861 220 Kranke verpflegt, und zwar aus vielen Ländern.
Ein Sattlermeiſter aus Potsdam iſt unter vielem Danke
gegen Gott und die Schweſtern dort geſtorben. Mehrmals
in der Woche kommen die armen, verkommenen Araber,
80 100 an der Zahl, um den Arzt zu conſultiren und
ſich von der Apotheken Schweſter die Arznei bereiten zu
laſſen. Dadurch gewinnt dieſe einen großen Einfluß auf
die Araber und Zutritt in ihre Häuſer. Auch in einige
türkiſche Familien werden die Schweſtern oft eingeladen.
Der Vicekönig von Aegypten giebt ſelbſt 400 Thlr. jährlich
für das Hoſpital.

Die Gründung der neuen Stationen zu Beirut und
Sidon war durch die furchtbare Noth der verfolgten ſyri-
ſchen Chriſten veranlaßt worden. Jm Waiſenſtifte Zoar
zu Beirut ſind jetzt 106 Kinder aufgenommen. 10 Diaco-
niſſen haben mit ihnen am 2. April d. J. das große, neu
gebaute Waiſenhaus bezogen. Jm Hoſpital zu Beirut pfle
gen 3 Schweſtern täglich 30 Kranke.

Jn Bufareſt gedeiht das Diakoniſſenlehrhaus lieblich
und zählt an 70 Schülerinnen; ebenſo das in Florenz,
welches 62 Schülerinnen hat.

Von unſern Filialien in Preußen nennen wir hier nur
die Mägdeherberge und Mägdebildungsſchule in Berlin vor
dem Schönhauſer Thore, die im vergangenen Jahre über
500 ehrbare, entweder vom Lande kommende, oder in Ber-
lin dienſtlos werdende Mägde für 2 Sgr. den Tag beher-
bergt, und den fleißigen und gehorſamen gute Herrſchaften
angewieſen hat. Seit Beginn dieſer Anſtalt ſind über 2000
Mägde darin aufgenommen, und an 4500 Herrſchaften
haben Mägde daraus begehrt. Sodann nennen wir noch
unſer Waiſenhaus in Altdorf bei Pleß in Oberſchleſien,
wo täglich gegen 70 arme Waiſenkinder erzogen werden.

Unſere Einnahme pro 1861 betrug 54,171 Thlr., da-
gegen die Ausgabe 61,906 Thlr., ſo daß wir das große
Deficit von 7,735 Thlr. zu decken haben. So ſehr wir
auch Gott und Menſchen für alle uns widerfahrene Hülfe
und Liebe dankbar ſein müſſen, ſo dringt es uns doch, für
die Armen und Elenden, denen wir dienen, laut zu rufen:

„Laſſet Eure helfende Liebe nicht matt werden
Kaiſerswerth, Anfang Juni 1862.

Die Direction der Diaconiſſen- Anfſtalt.

Ein piquantes Ereigniß iſt einem bildhübſchen bretag-
niſchen Dienſtmädchen, das vor etwa drei Wochen ganz
friſch aus dem Morbihan nach Paris kam, paſſirt. Das
einfache Landkind kam zu einer alten Dame, der es eben
zugeſendet worden war, fand dieſe aber auf dem Kranken-
bett, pflegte ſie mit rührender Pflichttreue und jenem Ernſte,
den die ſtrengen Sitten der Bretagner ihren Töchtern ver-
leihen bis nach faſt drei Wochen die Dame ſtarb. Die
Erben wollten dem Mädchen einen Lohn geben, die Bre-
tagnerin aber bat ſich als Gunſt aus, die letzte Nacht vor
der Beerdigung bei der Leiche wachen zu dürfen. Man ge-
währte das wurde dann aber mißtrauiſch, und endlich
konnte der Pariſer ſich nichts anders denken als daß das
junge Mädchen die Leiche beſtehlen wolle. Man nennt das
Scharfſinn in Paris! Die Nacht kam, man ließ die Bre-
tagnerin bei der Leiche allein, ſtellte aber zwei Polizeidiener
im Nebenzimmer auf; dieſe hielten Wache, ſie hörten das
junge Mädchen lange beten; endlich ſahen ſie, daß die
Kleine das Leichentuch aufhob und ſich an der Leiche zu
ſchaffen machte. Die Polizei ſtürzte herbei, ſie überzeugte
ſich aber bald, daß die Bretagnerin nichts genommen, ſon
dern der Leiche nur einen Brief in die Hand gegeben hatte.
Der Brief war an die verſtorbene Mutter des Mädchens
im Himmel gerichtet und enthielt rührend naive Fragen
und zärtliche Grüße. Nach dem Volksglauben im Morbi-
han beſtellen die Todten jeden Brief, den man ihnen in
der Nacht vor dem Begräbniß unter gewiſſen Gebeten in
die Hand giebt. Das arme Kind zerfloß in Thränen, doch
beruhigte man es bald; es iſt jetzt bei einer vornehmen
Dame in Faubourg St. Germain, deren Familie auch aus
dem Morbihan ſtammt. Ein bekannter Kanzelredner unter-
richtet das Bretagner Mädchen.

Charade.
Da, wo man ſeufzet, jammert, klagt,

Iſt ſicher die Erſte zu finden.
Doch ruhig Menſch und unverzagt,

Du wirſt ſie gewißlich verwinden.
Die Zweite rauſcht im Thale dort

Und theilet die ſilbernen Wogen.
Die fließen ſtill dann oben fort

Und ſtürzen nach unten im Bogen.
Wenn jemals dich drohende Räuber umgeben,
Dann rette durchs Ganze dein theueres Leben.

Redaction, Druck und Verlag von Carl Jurk.
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